
Das siebte Gebot
ftrr Naschkatzen

ie Traditionskonditorei in
der Innenstadt ist ein Para-
dies für Naschkatzen. In

der Eingangszone vor der Kuchen-
theke lädt ein üppiges Angebotzur
Selbstb edienung ein: Schokoladen,
Pralinen, Nougatriegel, Mandel-,
Tee -, Vanillegebäck, holläindische
Käsestangen, deutsche Schweine-
öhrchen und mehr. Auch mein Fa-
vorit ist dabei, die zartschmelzen-
den Champagne-Trüffel. Diese
Überfülle an Naschwerkruft mir un-
willkürlich in Erinnerung, dass der
deutsche Einzelhandel Iahr für Iahr
Inventurdiffere nzenin H öhe von
rund vier Milliarden Euro erleidet.
Sie sind größtenteils auf angezeigte
Ladendieb stähle zurückzuführen,
wobei die Dunkelziffer noch gut und
gern bei 95 Prozent liegt! Doch
schon ein flüchtiger Blick auf die
Kundschaft ringsum, lauter gutbür-
gerliche, meist reifere Semester,
macht mir klar: Diese Naschkatzen
verstehen Selb stb edienung gewiss
nicht falsch. Daher deute ich das
Schildchen nahe der Eingangstür
auch nur als Ausdruck besonders
feinsinnigen Humors: ,,DAS 7. GE-
BOT. Du sollst nicht stehlen!" Es liegt
unter den Katzenzungen. HOS


